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Bekanntmachung
> L. 50/5. 17. K. R. A.

stressend Beschlagnahme und Destands-
schebuag von rohen Reh-, Rot-, Dam¬
no Gemswild-, Hunde-, Schweine- und

Seehundfellen, von Walroßhäuten, Renn-
id Elentierfellen, sowie von Leder daraus.

Dom 13. Juni 1817.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des König¬

en Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge¬
stocht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den allgemeinen
chasgesttzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung
'm die Beschlagnahmevorschriften nach § 6 der Bekanntmachun-

über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der Fassung vom
April 1917 (Reichs-Gcsetzbl. S . 376)*) und jede Zuwiderhand-

■jg gegen die Meldepflicht und Pflicht zur Führung eines Vager¬es nach8 5 der Bekanntmachungenüber Vorratserhebungen
m2. Februar 1915 vom 3. September 1915 und vom 21. Okto-
1915(Reichs-Gesetzbl. S . 54, 549 und 684)**) bestraft wird,

kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannt-
üng zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel
23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt wer-

8 1.
Don der Bekanntmachungbetrossene Gegenstände.

vn dieser Bekanntmachung werden betroffen alle abgezogenen
J t und Felle von:a) Reh-, Rot-, Dam- und Gemswild:

b)  Hunden:
c) zahmen und wilden Schweinen:
<I) Seehunden:
e) Walrossen:
f) Renn- und Elentieren:
g)  alles aus den unter u bis f bezeichneten Häuten und Fellen

, hergestellte Leder.
Auch Häute und Felle, die von gefallenen Tieren stammen, sind

: der Bekanntmachung betroffen.
Nicht betroffen von dieser Bekanntmachung werden Häute und

1e derjenigen Tiere, die Eigentum der Kaiserlichen Marine sind:

.ländisches Gefälle._
§ 2 .

Beschlagnahme.
i Hiermit werden beschlagnahmt:
, l . die Häute und F lle der im § 1 genannten Tiere, soweit sie
I im Jnlande angcfallen sind, einschließlich der bereits einge-
k arbeiteten Häute und Felle:
. ' 2. alles im § 1 unterg) genannte Leder in jeder Form, soweit
k : es sich im Eigentum Besitz oder Gewahrsam einer Gerberei,
4 Zurichterei oder Gerberoereinigung befindet.

Als inländisches Gefälle im Sinne dieser Bestimmungen gelten
"ich Häute und F. lle aus den besetzten feindlichen Gebieten und
ssfercitionsgerieten, sowie die Häute und Felle aller auf deutschen
schissen angekommenen Tiere.

8 3.
Wirkung der Beschlagnahme.

* Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
-Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen verboten
Vund rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie nichtig sind, soweit
mnicht auf Grund der folgenden Anordnungen erlaubt werden.
Dn rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die

Weged.r Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.
8 4.

Deräußerungserlaubnis.
Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lieferung

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
Zehntausend Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen Strafge-
‘n höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. . ;
2. w:r unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-

schaft, bechädigt oder zerstört verwendet, verkauft oder
kauft, oder ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbsge¬
schäft über ihn abschließt:

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandelt, zuwidcrhandelt:

4. wer d.n erlassenen Äusführungsbestimmungenzuwider¬
handelt.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
svrdnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder

hnta
shkntljch unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird
! Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu

sufend Mark bestraft, auch können Vorräte , die verschwiegen
im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden. Ebenso
bestrast, wer vorsätzlich die vorgeschriobenenLagerbllcher ein¬
te» oder zu führ.-» unterläßt.

.Wer  fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Vcr-
■"?ng verpf.ichtet ist nickt in der gesetzten Frist erteilt oder un-

"tge oder unvollständige Angaben mackt, wird mit Geldstrafe
dreitäulend Mark oder im Unveruiögensfalle mit Gefängnis

K>sechs Monaten bestraft. Ebenso wird bestrast, wer sahr-
dte vorge chriebenen Lagerbüclier einzurichten oder zu führen

Donnerstag, den 14. Juni 1917.
inländischen Gefälles, soweit cs nicht aus militärischen Schlachtun-
gen stammt, in folgenden Fällen erlaubt, sofern die an die Ver¬
äußerung und Lieferung geknüpften Bedingungen des 8 6 dieser
Bekanntmachung innegehalten werden:

a) von dem Besitzer des Tieres an eine Häuteverwertungs-
Vereinigung, sofern er ihr zur Einlieserung der von dieser
Bekanntmachung betroffenen Felle seit spätestens1. Juli
1916 vertraglich verpflichtet ist, und zwar bei gesalzenen
Fellen innerhalb zwei Wochen, bei trockenen Fellen inner¬
halb acht Wochen nach dem Abhäuten:

b) von dem Besitzer des Tieres, der nicht seit spätestens1. Juli
1916 einer Häuteverwertungs-Vereinigung zur Ablieferung
der von dieser Bekanntmachung betroffenen Felle vertrag¬
lich verpflichtet ist. an einen Händler, und zwar bei gesal¬
zenen Fellen innerhalb vier Wochen, bei trockenen Fellen
innerhalb acht Wochen nach dem Abhäuten:

c) von einem Händler (Sammler), der monatlich über 500 der
von dieser Bekanntmachung betroffenen Felle angesammeb
hat, an einen zugelassenen Großhändlers-), jedoch spätestens
am fünfzehnten Tage des folgenden Monats für das innsr-
halv des vorangegangenen Kalendermonatsgesammelte
Gefälle:

6) von einem Händler, der monatlich höchstens 500 der von
dieser Bekanntmachung betroszenen Felle angesammelt hat,
an einen zugelass.nen Großhändler oder einen anderen
Händler (Sammler), jedoch spätestens am fünfzehnten Tage
des folgenden Monats für das innerhalb. des vorange¬
gangenen Kalendermonats gesammelte Gefälle:

e) von einer Häuteverwertungs-Vereinigung, die einem Ver¬
band von Häuteverwertungs-Vereinigungenangehört, an
diesen Verband; von einer Häuteverwertungs-Vereinigung,
die keinem Verband angehört, an einen zugelassenen Groß¬
händler: in beiden Fällen jedoch spätestens am sünfzehnten
Tage des folgenden Monats für das innerhalb des voran¬
gegangenen Kalendermonatsgesammelte Gefälle;

f) von einein Verband von Häuteverwertungs-Vereinigungen
oder von einem zugelassenen Großhändler an die Sammel¬
stelle<8 5), jedoch pätestens am fünfundzwanzigsten Tag«
des Monats für das bis zum fünfzehnten Tage desselben
Monats gesammelte Gefälle:

;;) von der Sammekstelle cm die Bcrteilrmgsstelle(8 5), jedoch
spätestens am fünften Tage des Monats für das bis zum
fünfundzwanzigsten Tage des Vormonats gesammelte
Gefälle:

li) von der Verteilungsstelle(8 5) an die Gerbereien.
Diese Veräußerungen und Lieferungen sind nur erlaubt, wenn

die gewerbsmäßigen Schlächter sowie Abdeckereien und Wildbret¬
händler und alle Stellen, an welche die Felle veräußert werden
dürfen, Bücher führen aus denen folgendes ersichtlich ist:

bei Berussschlächlern sowie Abdeckereien und Wildbret¬
händlern: Tag der Schlachtung oder des Abhäutens,
Empfänger des Felles, Tag der Ablieferung, Anzahl und
Art der Felle:

bei den weiteren Lieferungsstufen bis zum Verband von
Häuteverwertungs-Vereinigungen oder zum zugelassencn
Großhändler einschließlich: Lieferer und Empfänger,
Tag der Einlieferung und Mciterlieferung, Anzahl und
Art der Felle, die Schlachtart. sofern sie von der im 8 6
Ziffer 11, angegebenen abweicht; ferner die Mängel und
das Gewicht.

Jede andere Art der Veräußerung oder Lieferung von beschlag¬
nahmten Fellen ist verboten, insbesondere der Ankauf (zur Ein-
gcrbung) durch die Gerbereien von einer anderen Stelle als der
Verteilungsstelle.

8 5.
Sammelstelleund Derkeilungsstclle.

Sammelstelle für beschlagnahmte Häute und Felle ist die
Deutsche Rohhaut-Aktiengesellschaft in Berlin IV 8, Behren¬
straße 28.

Berteilungsstelle ist die Krirgsledcr Aktiengesellschaft in Ber¬
lin IV 9, Budapcster Straße 11/12.

8 6.
Behandlung der Felle bis zur Ablieferung an den Gerber.

1. Die Erlaubnis zur Verfügung über die beschlagnahmten Felle
ist davon abhängig, daß die folgenden Vorschriften beobachtetwerden:

a) Die von der Beschlagnahme betroffenen Felle sind beim
Abziehen sorgfältig zu behandeln.

b) Alle unter 8 1 a. b und d bezeichneten Tiere müssen mit
Kopfhaut, jedoch ohne Kopfknochen und Beinknochen
abgehäutet werden. Schweine müssen mit Kopf (jedoch
bis zu den Augen ohne Schnauze abgeschnitten), ohne
Füße, ohne Schwanz und ohne Ohren abgehäutetwerden.

c) Hunde-, Schweine- und Seehundfelle sind spätestens
innerhalb 24 Stunden nach dem Abhäuten vom Ver¬
wahrer sorgfältigst zu salzen. Falls Hunde- und
Schweinefette nicht innerhalb 24 Stunden nach dem
Abhäutcn gesalzen werden können, müssen sie unver¬
züglich getrocknet werden.

Die Felle von Reh-, Rot-, Dam-, Gemswild sind
in jedem Falle sorgfältigst zu trocknen. Die zu trocknen¬
den Felle sollen unverzüglich»ach dem Abziehen mit
der Fleischseite nach außen möglichst in Zugluft und
jedenfalls vor Nässe geschützt, so aufgehängt werden, daß
alle Stellen des Felles aut trocknen können.

d) Schweine und Hundefelle sind nach dem Erkalten (vor
dem Salzen) zu wiegen. Die Gewichtsfestsetzung hat in
den Abmaßen von 0,10 Kg. zu erfolgen. Das durch
Wiegen ermittelte Gewicht ist bei diesen Fellen in »n-
vcrlöschlicher Schrift (z. B. durch geeigneten Tinten¬
stift) auf der Fleischseite des Felles zu vermerken. Die
Felle von Reh-, Rot-, Dam- und Gemswild sowie die
Schweine- und Hundeselle, die nicht gesalzen werden
tonnten, sind in oollirockencm Zustande zu wiegen.

s-) Für di> von dieser Bekanntmachung betiosfeneu Felle wer-
i n von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministerium besondere Großhändler zugelassen werden, deren
Liste im Reichsanzeiger und in Fachblältern veröffentlicht werde»wird.

»Postscheckkonto:
fnmhfuri (Alain ) I2r. 10U4. 17. Jahrgang.

Das so ermittelte Gewicht ist durch geeigneten Farb¬
stift auf der Fleischseite des Felles zu vermerken,

e) Jeder Verwahrer hat die Felle pfleglich zu behandeln
und sie nach den Gattungen getrennt zu halten.

2. a) Jeder Händler (Sammler) hat bis zum fünfzehnten Tage
jedes Monats eine Liste für das von ihm im vorher¬
gehenden Monat gesammelte Gefälle nebst einer Rech¬
nung darüber an den zugelassenen Großhändler einzu¬
reichen, an den er seine Ware liefern will.

b) Jede Häuteverwertungs-Vereinigung die einem Ver¬
band angehört, hat ins zum sünfzehnten Tage eines
jeden Monats eine Liste über das im vorhergehenden
Monat von ihr ge ammelte Gefälle nebst einer Rechnung
darüber an diesen Verband cinzureichen.

c)  Jede Häuteverwertungs -Vereinigung , die keinem Ver¬
band angehört, hat bis zum fünfzehnten Tage eines
jeden Monats eine Liste über das von ihr im vorher¬
gehenden Monat angesammelte Gefälle nebst einer Rech¬
nung darüber an d.n zugelassenen Großhändler einzu¬
reichen, an den sie ihre Waren liefern will.

d) Die Verbände von Häuteverwertungs-Vereinigungen
und die zugelassenen Großhändler haben bis zum fünf¬
undzwanzigsten Tage eines jeden Monats die Listen
für das bis zum fünfzehnten Tage desselben Monats
ihnen gemeldete Gefälle nebst einer Rechnung darüber
an die Sammelstelle in der vorgeschriebenenForm ein¬
zureichen.

8 7.
Meldepflicht.

Wer nach Maßgabe der 88 4 und 6 keine Veräußerungser-
laubnis hat oder von ihr keinen Gebrauch gemacht hat, hat die in
seinem Besitz befindlichen Felle d:m Ledê uweisungsamt(Leder-
meidestelle) Berlin W 9, Budapester Straße 5, zu melden. Die
Meldungen haben auf den vorgsschriebenen Vordrucken zu erfolgen,
welche ordnungsgemäß auszusüllen sind. Die Vordrucke sind bei
dem Lcderzuweisungsamt(Ledermelü stelle) anzufordern. Die Mel¬
dungen sind bis zum fünfundzwanzigsten Tage eines jeden Monats
für das bis zum Ablauf des vorhergehenden Monats meldepflichtig
gewordene Gefälle zu erstatten.

'8 8.
Gesälle aus militärischen Schlachtungen, den Operalions-, Liappen-

odar besetzten feindlichen Gebieten.
a) Das militärische Gefälle (auch des Inlands ), sowie die aus

den besetzten feindlichen Gebieten stammenden Häute und
Felle der im 8 1 angegebenen Tiere jeden Gewichts— mit
Ausnahme der im Eigentum der Kaiserlichen Marine be-
sindlichen— find beschlagnahmt(einschließlich der bereits in
Arbeit genommenen Häute und Felle).

I,) Die Ablieferung und Verwendung dieses Gefälles ist durch
be andere Vorschriften geregelt; gestattet ist sein Bezug nur
von der Verteilungsstelle.

Behandlung des Gefälles beim Gerbet. s

§ 9-
Behandlung der Felle nach Ablieferung an den Gerber.

Die Verarbeitung der von 88 4, 2 und 8 dieser Bekanntmachung
betroffenen Häute und Felle zu Leder sowie die Verfügung über
die aus ihnen hergestellten Erzeugnisse ist nur nach Maßgabe der
folgenden Vorschriften gestattet:

a) Die Verarbeitung der zugeteilten beschlagnahmten Häute
und Felle muß im eigenen Betrieb erfolgen.

B) Aus: 1. Reh-, Rot-, Dam- und Gemswildfellen sind fol¬
gende Ledersorten herzustellen: Leder für Bandagenzwecke,
Bekleidungsleder, Bodenleder, Schuhoberleder,
Aus: 2, Hunüefellen: Helmfuttcrleder, Bekleidungsleder,
Schuhoberleder.

- Aus 3. Fellen von zahmen oder wilden Schweinen: Boden¬
leder Näh- und Binderiemenleder, Transparentledcr, Ga¬
maschenleder, Schuhoberleder, Treibriemenleder.
Aus: 4. a) Se:Hundfellen: Bodcnleder, Schuhoberleder,

I>) Walroßhäuten: Bodenledcr, Treibriemen- oder
Gleitschutzleder.

Aus: 5. a) Rcnntierfellen: Bekleidungsleder, Bodenleder,
Bandagenleder, Schuhoberleder, Riemchen-
ledcr,

I,) Elentierfellen: Bodenleder, Bondagcnleder.
Die unter 2, 3 und 4 genannten Häute und Felle müssen in

sorgfältigster Weise entfettet werden.
c) Die Ai lieferung der gemäß a und b dieses Paragraphen

hergestellten Erzeugnisse*) ist in folgenden Fällen erlaubt:
1. Auf Grund schriftlicher Anweisung des Lederzuweisungs¬

amts der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preu¬
ßischn Kriegsministeriums, Berlin \V 9, Budapester Str . 5.

Die Anweisungen des Lederzuweilungsamts haben vor
allen anderen auf beschlagnahmtes Leder bezügliche Liefe-
rungsverpflichtungcn den Vorrang.

Anmerkung:  Anträge der Firmen auf Ausstellung
solcher Anweisungen sind zwecklos. Die Anweisungen wer¬
den lediglich aus Grund amtlicher Feststellung des Bedarfs
amtlicher Beschaffungsstellen erteilt.

2. Von einer Gerberei an die für sie zuständige Gerberver¬
einigung für Heeres-, oder Marinebedarf.

Welche Gerberoercinigung für Heeresbedarf zuständig
ist, wird im Zweifel durch das Lederzuwcisungsamt entschie¬den.

3. Von einer Gerberei oder Gerbervereinigung auf unmittel-
bare Bestellung einer der folgenden Beschaffungsstchen:

Kriegs- oder Referve-Bekleidungsämter(einschließlich Bc-
klcidungs-Depot Nürnberg),

Artilleriemerkstätten,
Marine-Bekleidungsämter,
Kaiserliche Werften,
Kaiserliche Torpedo Werkstatt,
Kaiserliche Marine-Depot-Jnspektion,
Friedrich Krupp, Aktiengesellschaft in Essen.

*) Wegen der Weiterlieferung der angcsallHnen Haare werden
noch besondere Vorschriften erlassen.

%



4. Auf (8iunb eines vom Lederzuweifungsamt der Kriegs-
Rohftoff -Abtcilung ausgestellten Freigabefcheincs.

a ) Anträge auf Freigabe find unter Beachtung der folgenden
Vorschriften vom Eigentümer oder Besitzer des beschlag¬
nahmten Leders an das Lcdsrzüweisungsamt (Abteilung
Ledermeldestelle ) , bei weichem auch die Vordrucke zu den
Freigabeanträgen erhältlich find , zu richten:

1. Vas Leder , dessen Freigabe beantragt wird , muß versand-
fertig vorliegen . ,

2. Die Antragsteller haben nach Einreichung des Freigabean-
lrages das in diesem aufgcsührte Leder so lange zur Ver¬
fügung des Lederzuwcisungsamtcs zu halten , bis sic in den
Besitz des Freigabeschsines gelangt sind : sie dürfen cs auch
an amtliche Befchaffungsstellen nicht ohne Zustimmung des
Lederzuweisungsamtes veräußern . %

3. Freigcgebenes Leder , das nicht innerhalb zweier Monate
igerechnet vom Ausstellungstage des Freigabescheines ) zur
Verwendung für Privatzwecke oder den mittelbaren Bedckrf
der Kriegsindustrie veräußert und abgeliefert worden ist,
ist der Beschlagnahme wieder verfallen , ebenso das freigc-
gebene Leder , das ohne Zustimmung des Lederzuweisungs-
amts in Leder anderer Art umgewandelt wird.

>>) Freigegebenes Leder darf ohne Zustimmung des Lederzu¬
weisungsamts weder an amtliche Bcschaffungsftellen der
Heeres - oder Marineverwaltung noch an beauftragte Lie¬
ferer derselben zur Verwendung für Kriegslieferungen ver¬
äußert werden . Die Gerbereien , Gerbervereinigungen und
Zurichtcreien haben beim Verkauf freigegebenen Leders ihre
Abnehmer auf diese Vorschrift hinzuweisen.

f ) Vorbedingung für alle unter c erlaubten Veräußerungen ist,
daß die in der Bekanntmachung Nr . Ob . II . 888/7 . 16. K.
R . A. festgesetzten Preise nicht überschritten werden.

Diese Bedingung gilt nicht für erlaubte Verkäufe freige¬
gebenen Leders nach dem Auslande innerhalb der Geltungs¬
dauer der Ausfuhrbewilligung.

g ) Die verarbeitenden Firmen haben alle von dem Lederzu-
weifungsamte oder auf dessen Anweisung von der Kriegs-
leder -Äktiengesellfchaft oder der Geschäftsstelle des Ueber-
wachungsausfchufses der Lederindustrie geforderten Angaben
unverzüglich zu erstatten , soweit sie mit den erlassenen An¬
ordnungen Zusammenhängen.

L) Die Beschlagnahme ist mit der Ablieferung an die amtlichen
Beschassungsstcllen der Heeres - oder Marinsverwaltung
oder mit dem Empfang des Freigabescheins für die be¬
treffenden Ledermengen erloschen.

Nr . 380.

8 10.
Meldepflicht.

Diejenigen in den Besitz eines Gerbers gelangten Häute und
Felle , welche von den §§ 2 und 8 dieser Bekanntmachung betroffen
werden , unterliegen , sofern ihre Einarbeitung nicht innerhalb eines
Monats gemäß den Bestimmungen des § 9 erfolgt ist, einer Melde¬
pflicht . Die Meldungen find innerhalb einer Woche nach Ablauf
der für die Einarbeitung bestimmten Frist an das Lederzuweisungs¬
amt (Leöermeldeftelle ), Berlin XV 9, Budapefter Straße 5, auf den
dort erhältlichen Vordrucken zu erstatten.

Ausländisches Gefälle.

8 11-
Ausländisches Gefälle.

Für alle im 8 1 unter a bis ^ einschließlich bezeichnten Häute
und Felle , die aus dem Auslands eingeführt find , gelten , soweit sie
nicht besonders beschlagnahmt oder von der Äerteilungsstelle bezo¬
gen sind, nur folgende Anbrdnungen:

Sekanntmüchüng
L . 100/5 . 17 . K. R . A .,

betreffend Höchstpreise von Dfofc, Rot -,
Dam -, Gemswild -, Hunde -, Schweine-

und Geehundfellen.

a ) Meldepflicht. _ f.
Die eingeführten .haute und Felle unterliegen der Melde-

Pflicht an ' das Lederzuweisungsamt (Ledermeldeftells ),
Berlin XV 9, Budapefter Straße 5, von dem Vordrucke für
die Meldungen anzufordern find . Zur Meldung verpflichtet
ist jeder Gerber innerhalb einer Woche nach Eingang von
ausländischen Häuten und Fellen bei ihm oder seinem La¬
gerhalter . Andere Personen , Kommunen , öffentlich -recht¬
liche Körperschaften und Verbände, , die ausländische Häute
oder Felle im Gewahrsam haben , sind nur meldepflichtig,
wenn ihr Vorrat mindestens 200 Häute oder Felle beträgt
und einen Monat im Inland gelagert hat , ohne einer Ger¬
berei zugeführt worden zu fein . Die Meldung hat inner¬

halb einer Woche nach Ablauf der Monatsfrist zu geschehen.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Wiesbaden , den 8 . Juni 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

von Heim bürg.J .-Nr . II . 5088.

Nr . 379.
Unter dem Pferdebcstand des Viehhändlers Gustav Kahn

Bürstadt ist die Räude amtstierärztlich fsstgeftellt worden.
Die erforderlichen Schutzmaßrsgeln find angeordnet.
Wiesbaden den 9. Juni 1917.

vom 13. Juni 1917.

Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit
dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs -Gefetzbl . S . 813), in
Bayern auf Grund der Allerhöchsten Verordnung vom 31. Juli
1914, den Uebergang der vollziehenden Gewalt auf die Militärbe¬
hörden betreffend , ferner des Gesetzes , betreffend Höchstpreise , vom
4. August 1914 (Reichs -Gesetzbl. S . 339) in der Fassung vom 17.
Dezember 1914 (Reichs -Gefetzbl . S . 516) in Verbindung mit den
Bekanntmachungen über die Aenderung dieses Gesetzes vom 21 . Ja¬
nuar 1915, 23 . September 1915, 23 . März 1916 (Reichs -Gefetzbl.
1915 S . 25 und 603, 1916 S . 183) und vom 22. März 1917 (Reichs-
Gefetzbl. S . 253) zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Be¬
merken , daß Zuwiderhandlungen gemäß den in der Anmerkung *)
abgedruckten Bestimmungen bestraft werden , sofern nicht nach den
allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen angedroht sind. Auch
kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung
zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23.
September 1915 (Reichs -Gefetzbl . S . 603) untersagt werden.

b) Lagerbuchführung.
Jeder nach a ) Meldepflichtige hat ein Lagerbuch zu fuh¬

ren , aus dem jede Aenderung in dem Vorrat der melde¬
pflichtigen Häute oder Felle und ihre Verwendung ersichtlich
sein muß.

8 1.

von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Von dieser Bekanntmachung werden betroffen alle Felle von

a) Reh -, Rot -, Dam - und Gemswild;
)>) Hunden:
e) zahmen und wilden Schweinen:
ei) Seehunden;

Nicht betroffen von der Bekanntmachung werden die Felle der¬
jenigen Tiere , die Eigentum der Kaiserlichen Maring sind.

8 2.
Höchstpreise.

a.  Höchstpreis für rechtzeitig geliefertes Gefälle.
Rechtzeitig geliefert ist das Gefälle , das nicht gemäß 8 7 oder

8 10 der Bekanntmachung Nr . L . 50/5 . 17. K. R . A. meldepflichtig
geworden ist.

Der von der Verteilungsstelle (Kriegsleder Aktiengesellschaft)
für die im 8 1 bezeichneten Felle zu zahlende Preis darf den im
8 3 festgesetzten Grundpreis abzüglich der im 8 5 oorgefchriebenen
Abzüge nicht übersteigen.

Innerhalb dieser Grenzen ist der Höchstpreis je nach Gewicht
und Beschaffenheit der Felle verschieden.

Grundpreis und Abzüge müssen aus den an die Verteilungs¬
stelle (Kriegsleder Aktiengesellschaft ) gelangenden Rechnungen er¬
sichtlich sein.

Anmerkung:  Es ist zu beachten , daß der Höchstpreis der¬
jenige Preis ist, den die Verteilungsstelle (Kriegsleder Aktiengesell¬
schaft) höchstens zahlen darf . Bei den gemäß der Bekanntmachung
Nr . L . 50/5 . 17. K. R . A. erlaubten Veräußerungsgeschäften über
Felle müssen deshalb die im 8 3 festgesetzten Grundpreise je nach
der Lieferungsstufe entsprechend niedriger angesetzt werden . Die
im 8 5 bestimmten Abzüge sind in allen Lieferungsstufen voll zu
rechnen.

b. Höchstpreis für nicht rechtzeitig geliefertes Gefälle,
Nicht rechtzeitig geliefert ist das Gefälle , das aemäß 8 7 und

8 10 der Bekanntmachung Nr . L . 50/5 . 17. K. R . A. meldepflichtig
geworden ist und dessen nachträgliche Veräußerung gemäß 8 13 der
genannten Bekanntmachung nicht erlaubt worden ist.

Der von der Verteilungsstelle (Kriegsleder Aktiengesellschaft)
für nicht rechtzeitig geliefertes Gefälle zu zahlende Preis darf 90
o. H. des unter Buchstabe a dieses Paragraphen festgesetzten Höchst¬
preises nicht übersteigen.

8 3.

v) Behandlung des Gefälles.
Jeder Verwahrer ausländischen Gefälles , welcher den

Vorrat nicht pfleglich behandelt und übersichtlich lagert , hat
die sofortige Enteignung zu gewärtigen.

Die besetzten feindlichen Gebiete gelten nicht als Ausland im
Sinne dieses Paragraphen.

8 12.

Beschlagnahme -es Leders.
Das aus ausländischem Gefälle hergestellte Leder unterliegt in

gleicher Weise der Beschlagnahme wie das Leder aus inländischem
Gefälle . Die Vorschriften des 8 9 Ziffer b) bis b ) finden Anwen-
wendung.

8 13.
Ausnahmen.

Die Kriegs -Rohstoff -Abteilung des König !. Preuß . Kriegs¬
ministeriums ist berechtigt , Ausnahmen von den Anordnungen die¬
ser Bekanntmachung zu gestatten . Anträge sind an das Lederzu¬
weisungsamt tLedermeldeftelle ) Berlin XX' 9, Budapefter Straße 5,
zu richten . Die Entscheidung erfolgt schriftlich.

8 11.
Inkrafttreten.

Die Bekanntmachung tritt mit dem 13. Juni 1917 in Kraft.
Mit ihrem Inkrafttreten werden die Einzelbeschlagnahmen der

Häute und Felle von Reh -, Rot -, Dam - und Gemswild sowie Hun¬
den , Schweinen und Seehunden aufgehoben.

Frankfurt a . M ., Mainz , den 13. Juni 1917.

Nr . 378.
Die Reichsleitung beabsichtigt , ein zentrales Organ mit dem

Titel „Reichskriegsblatd " herauszugeben , in dein alle reichs - und
landesgesetzlichen Bestimmungen , die hierzu ergehenden Ausfüh-
lungsbeftimmungen sowie die sonstigen allgemeinen Anordnungen
auf dem Gebiete der gesamten Kriegswirtschaft möglichst gleichzei¬
tig mit der amtlichen Veröffentlichung in den Gesetz- und Verord¬
nungsblättern abgedruckt werden sollen.

Die Gemeindebehörden mache ich auf das Erscheinen der Zeit¬
schrift aufmerksam und empfehle das Halten derselben als zweck¬
mäßig . Die Zeitschrift kann von der Verlagsbuchhandlung Reimar
Hobbing , Berlin SW 61, Großbeerenftraß ? 71 . zum halbjährlichen
Preise von 6 M . durch die Post oder den Buchhandel bezogen wer¬
den.

in

b) bei Schweincfellen , die mit Kopf (jedoch bis zu den «
ohne Schnauze abgeschnitten ), ohne Füße , ohne Sch
und ohne Ohren abgezogen sind;

e) bei trocken abzulicferndem Gefälle , wenn es oolltrocken
6 ) bei gesalzenen Schweine - und Hundefellen , wenn

durch Wiegen ermittelte Grüngewicht in unverlöfch
Schrift (z B . durch geeigneten Tintenstift ) äus der Fl
feite des Felles vermerkt ist:

e) bei Fellen von Reh -, Rot -, Dam - und Gemswg
Schweinen und Hunden , die nicht gesalzen werden konn
wenn das Gewicht in volltrockenem Zustande durch ,
eigneten Farbstift auf der Fleischseite des Felles verin«
ist.

8 5.
Abzüge vom Grundpreis.

Der Höchstpreis ist um den Gesamtbetrag der nach den sulgen-
den Bestimmungen zu berechnenden Abzüge niedriger als der
Grundpreis : .

1. für Gefälle , das nicht den Bestimmungen des 8 4 entsprich,
2. für Felle , die stark mit offenen Engerlingen oder Gx!

schwüren behaftet sind,
3. für stark haarlassende und verstunkene Felle,
4. für stark im Kern zerschossene Felle,
5. für stark zerschnittene und stark löcherige Felle
um je 1U,  jedoch insgesamt nicht mehr als die Hälfte des

Grundpreises,
6. für ganz besonders schwer beschädigte , sogenannte Brack

Brack -Felle,
um insgesamt % des Grundpreises.

l-Nt
'3

8 6. ^
Zahlungsbedingungen.

Die Höchstpreise schließen den Umsatzstempel und die Kosten ber
Salzung und einmonatigen Lagerung , ferner die Kosten der Beför¬
derung bis zum nächsten Güterbahnhcf oder bis zur nächsten An¬
legestelle des Schiffes oder Kahnes und die Kosten der Verladung
ein und gelten für Barzahlung.

Wird der Kaufpreis geftrmdet , so dürfen bis zu 2 v. H. Jahres¬
zinsen über Reichsbankdiskont hinzugeschlagen werden.

l-Nr

8 7.
Zurückhalten von Vorräten.

Bei Zurückhalten von Vorräten ist Enteignung zu den gemäß j
8 2a (Anmerkung ) für die betreffende Lieserungsstufe in Betracht
kommenden Preisen , höchstens jedoch zu den unter 8 2b für nicht<
rechtzeitig geliefertes Gefälle festgesetzten Höchstpreisen zu ge¬
wärtigen. 8 8.

Ausnahmen.
Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen find an das Leder-jl

zuweisungsamt (Ledermeldestelle ) Berlin W . 9, Budapefter Straßes
5, zu richten . Die Entscheidung behält sich der Unterzeichnete zu-* 123456
ständige Militärbefehlshaber vor.
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8 9.
Inkrafttreten.

Die Bekanntmachung tritt am 13. Juni 1917 in Kraft.

Frankfurt a . M ., Mainz , den 13. Juni 1917.
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Gouverneur der Festung Mainz.

Nr . 381 . i
Die Bullen : a ) der Gemeinde Diedenbergen , gesteckter Sei«

mentaler , 18 Monate alt und schwarzbunt , Nicderungsrasse , 2 Iahte !
alt , >,) der Gemeinde Auringen , schwarz-weiß , Niederung - rasse, IW
Monate alt , c) des Landwirts Hövel in Sonnenberg , gelbgeflecktttl
Sommentalcr , IX - Jahre alt , find bei der Körung auf Grund der!
Polizei -Verordnung vom 12. Juni 1911, als zuchttauglich anerkannt^
worden.

Wiesbaden , den 9. Juni 1917.
Der Königliche Landrat:

J .-Nr . II . 6350 . von Heimburg.

t
inte
3n

Nr . 382.

Grundpreis.
Der Grundpreis darf höchstens betragen für

1. Reh -, Dam - und Gemswildfelle , volltrocken,
a) rothaarige oder graue kurzhaarige Felle 4 Jl  für

1 Kg . Trockengewicht:
b) graue langhaarige oder doppelhaarige Felle 3 M für

1 Kg . Trockengewicht:
2 . Rotwildfelle , volltrocken,

a) rothaarige oder graue kurzhaarige Felle 3,25 -tz für
1 Kg . Trockengewicht.

b) graue langhaarige Felle 2,50 M für 1 Kg . Trocken¬
gewicht:

3. Hundefelle
gesalzen 0,70 Jl  für 1 Kg . Grüngewicht,
oolltrocken 1,20 Jl  für 1 Kg . Trockengewicht:

4. Schweinefelle
a) Felle von zahmen Schweinen

gesalzen 1,70 Jl  für 1 Ka . Grüngewicht,
volltrocken 3,40 Jl  für 1 Kg . Trockengewicht:

b ) Felle von wilden Schweinen
> gesalzen 1,10 Jl  für 1 Kg . Grüngewicht,

volltrocken 2,20 Jl  für 1 Kg . Trockengewicht:
5. Seehundfelle

gesalzen 2,50 M für 1 Kg . Salzgewicht.

Bekanntmachung
über

8 1.
Bcschafscnheit - er Felle.

Der volle Grundpreis <8 3) gilt nur:
a ) bei Fellen von Reh -, Rot -, Dam -, Gemswild , Hunden und

Seehunden , die möglichst fleischfrei , mit Kopfhaut , jedoch
ohne Kopfknochen und ohne Beinknochen zur Ablieferung
kommen:

L , 2222.
Der Königliche Landrat:

von H e im b nr g.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet:
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auf¬

fordert , durch den die Höchstpreise überschritten werden,
oder sich zu einem solchen Vertrag erbietet:

3. wer einen Gegenstand , der von einer Aufforderung (88 2,
3 des Gesetzes , betreffend Höchstpreise ) betroffen ist, bei¬
seiteschafft , beschädigt oder zerstört:

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
kauf von Gegenständen , für die Höchstpreise festgesetzt sind,
nicht nachkommt:

5. wer Vorräte an Gegenständen , für die Höchstpreise festge¬
setzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht:

6. wer den nach 8 5 des Gesetzes , betreffend Höchstpreise , er¬
lassenen Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 oder 2
ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrages zu be¬
messen, um den der Höchstpreis überschritten worden ist oder in den
Fällen der Nummer 2 überschritten werden sollte : übersteigt der
Mindestbetrag zehntausend Mark , so ist auf ihn zu erkennen . Im
Falle mildernder Umstände kann die Geldstrafe bis auf die Hälfte
des Mindestbetrages ermäßigt werden.

Bei Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 und 2 kann neben
der Strafe anqeordnet werden , daß die Verurteilung auf Kosten des
Schuldigen öffentlich bekanntzumachen ist ; auch kann neben Ge¬
fängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden.

Neben der Strafe konn auf Einziehung der Gegenstände auf die
sich die strafbare Handlung bezieht , erkannt werden , ohne Unter¬
schied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

die Ernteslächenerhebung vom 15. bis 25. Juni 1917 in Preußen.
1. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 20. Mai 19111

(Reichs -Gefetzbl . S . 413) sollen die Ernteflächen der Fruchtartein
und Futtergrwächfe und der Wiesen durch Befragen der Betriebs :,
inhaber oder deren Stellvertreter fsstgeftellt werden.

2. Die Aufnahme erstreckt sich nur auf dem feldmäßigen An¬
bau . Kartoffeln , Gemüse und andere Gewächse , die nur garten¬
mäßig ö. h. in Hausgärten , Schrebergärten usw . angebaut sind,
bleiben außer Betracht.

3. Die Ausführung der Erhebung liegt den Gemeindebehör¬
den ob, die im Bedarfsfall für diesen Zweck Sachverständige oder
Vertrauensleute hinzuzuziehen haben . Im Gegensätze zu dem Vor¬
jahre ist diesmal die Ortsliste in zwei Stücken auszufüllen und ab-
zufchließen . W

4. Anzeigepflichtig ist derjenige , der die Bodenflüche bewirt¬
schaftet oder sein Stellvertreter . Demnach sind die auf gepachteten
Grundstücken , auf Dienstland oder dergl . angebauten Flächen nicht
vom Eigentümer , sondern vom Pächter oder Nutzungsberechtigtes
anzugeben.

5. Die Angabe der Erntefläche hat durch den Betriebsinhabsr
oder seinen Stellvertreter zur Ortsliste derjenigen Gemeinde zu
erfolgen , von der aus die Bewirtschaftung vorgenommen wird.

6. Es sind die gesamten vom Betriebsinhaber bewirtschafteten
Flächen anzugeben , ohne Rücksicht darauf , ob es sich um eigenes
Land oder um Pachtland , Dienstland oder dergl . handelt , und gleich¬
viel , ob die Flächen innerhalb oder außerhalb vom Gemeindebe¬
zirk liegen.

7. Die Erhebung erfolgt in der Zeit vom 15. Juni bis
25. Juni 1917.

8. Die Ernteflächen sind in dem im Kopfe der Ortsliste bezeich¬
neten Flächenmaß , d . h. in Morgen anzugeben . Andere Flüchem
angaben sind nicht zulässig.

9. Bei den Eintragungen ist daraus zu achten , daß die Sumitzk
der Eintragungen in den Spalten 3—39 sich deckt mit der Ein¬
tragung in Spalte 40 (Summe der bestellten Ernteflächen ). Jodet
Betriebsleiter hat die beiden Stücke der Ortsliste auszufüllsn und
die Richigkeit der Eintragungen in Spalte 46 durch Unterschrift Z»
bescheinigen.

10. Beide Ortslisten sind aufzurechnen , abzuschließen und mit
der Bescheinigung des Gcmeinde -(Guts -)Borstandes zu versehsH
daß sämtliche zur Angabe verpflichteten Bctrirbsinhaber ihre An¬
gaben gemacht haben . Die abgeschlossenen und bescheinigten Orts-
listen sind tpöteftens bis zum 2. Juli 1917 an den Herrn Landrot
(Oberamtmann ) abzuliefern . j

11. Ergibt sich beim Abschluß der Ortsliste , daß die durch diese
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Erhebung ermittelte Gcsamtackerfläche von der durch die Landwirt¬
schaftliche Bodenbenutzung im Jahre 1913 scstgestellten Gesamt
ackerfläche um mehr als 10 vom 100 abweicht , so find die Gründe
für die Abweichung besonders anzugeben , z. B . infolge starker
bauung , Gründung größerer Fabriken oder sonstiger gewerblicher
Unternehmungen von erheblichem Flächcnumfang oder dergleichen/
ferner können größere Abweichungen dadurch Vorkommen , daß in'
Gemcindebezirk belegene Ackerflächen von einem in einer anderen
Gemeinde wohnenden Betriebsinhaber bewirtschaftet werden
daher in der Ortsliste der anderen Gemeinde nachgewiesen sind, oder
umgekehrt.

12. Die zuständige Behörde (Landratsamt usw .) oder die von--
ihr beauftragten Personen sind befugt , zur Ermittelung richtig^
Angaben die Grundstücke der zur Angabe Verpflichteten zu betreten
und Messungen vorzunchmen , auch hinsichtlich der Größe der land'
wirtschaftlichen Güter oder einzelner Grundstücke Auskunft von den
Gerichts - oder Steuerbehörden einzuholen.

13. Bctriebsinhaber oder Stelloertrbter von Betriebsinhabern-
die vorietzlich dü Angaben , zu denen sie verpflichtet sind, nicht oK«
n -issentlich unrichtig oder unvollständig machen werden mit GeföE:
ins bis zu 6 Monaten oder mit Ge oftrafe bis zu 10 000 Mark »e

(3.
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L «e,ricbsinhl>bci- über Stellvertreter üoii  Betriebsinhaber»,
CttfÖffici die Angaben, zu denen sic verpslühtet sind, nicht öder^ ® 5̂>ber unvollständig
^anrnuafr

machen, werden mit Geldstrafe

j -tfifl den 28. Mai 1917.
PT Minister für LanLwirtsck<asl, Don!ünen und Forsten.
■P " 2 21. gej.: H - llich.

Der Minister des Innern.
I . V gez.: Drews.

«jrd hiermit veröffentlicht.
«e Herren Bürgermeister ersuche ich um genaue Beachtung der
-senden Ausführungen sowie oer Anleitung auf der Ortsliste.

«fe Gewinnung eines möglichst zuverlässigen Materials ist hin-
rtcn; zur Erreichung dieses Zwecks sind gewissenhafte Sach-
»ndiae und Vertrauensleute zuzuziehen.

-icsbaden, den 12. Juni 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

afa  I I. von Heimburg.  .

Bekanntmachung.
j) Ctn Mühlenbesitzer 5yeinrich Schneider in Igstadt wurde
-n Unzuverlässigkeitder Mühlenbetrieb endgültig für das
.mbe Wirtschaftsjahr geschlossen. Der Müller Schneider darf bis
weitere Anordnung von mir nun an weder Getreide irgend
er Art in seinem Mühlenbesitz aufnehmen, noch verarbeiten.
Verhandlungen werden strafrechtlich verfolgt und etwaige

rechtliche zu Schneider gebrachte und angetrossene Getreide-
de ohne Bezahlung eingezogen.

Wiesbaden, den 11. Juni 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Mr. II - 6699. von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

Oie Kriegslage.
Der Dienstag-Tagesbericht.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 12. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
An der flandrischen Front war die Artillerietätigkeit abends

Apern und südlich der Douve gesteigert.
Nachmittags ritt englische Kavallerie gegen unsere Linien öst-
oon INessines an: nur Trümmer kehrten zurück.
Südlich davon, bei dem Gut Kruis angreifende Insanteri«

' durch Gegenstoß geworfen.
2m Artois war im Lens Logen sowie in und südlich der
e-Riederung die Feuer ätigkeit lebhaft.

Lei Iromellcs, Reuve Chapelle und Arleux vordringende eng-
Erkundungsabteilungen find abgewiesen worden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Gegen die von uns beim Vorstoß westlich von Cerny am 10.
• besetzten Graben führten die Franzosen gestern fünf Gegen-l
sse, die sämtlich verlustreich im Feuer und Rahkawpf scheiter-

Der Artilleriekamps erreichte nur nördlich von Lailly und am
kerberg vorübergehend größere Stärke,
jt der Ost-Champagne schlugen bei Tahure und vauquois fran-

Erkundungsvorstöhe fehl.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

"eine wesentlichen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz,

n der Düna, bei Smorgon Daranowitschi und besonders bei
zany und an der Rarajowka ist die Gesechtstätigkeit wieder

geworden.
Mazedonische Front.

Zwischen. Prespa-See und der Ost-Cerna. sowie vom rechten
rufer bis zum Doiran-See, zeigte sich die Artillerie tätiger
letzter Zeit.

3n dem an gesteigerter Kampftätigkeit reichen Monat Mai
auch die LuftstreitkrästMr ihren vielseitigen Aufgaben große
e erzielt. ,

Weben den Kampf- und Infanterie-Fliegern bewährten sich be-
' » die für Feuerieitung und Beobachtung unentbehrlichen Ar-

-Flieger, deren Leistungen durch die Fesselballon-Beobachter
oll ergänzt wurden.

Dir verloren im Wsten, Osten und auf dem Balkan 78 Flug-
e und 8 Fesselballons.
Von den abgrfchossenen scindlichen Flugzeugen sind 114 hinter

' en Liricn, 148 jenscits der feindlichen Stellungen erkennbar
-stürzt. Außerdem haben die Gegner 28 Fesselballons eingebüßt
weitere 2Z Flugzeuge, die durch Kampfeinwirkung zur Landung
'tragen wurden.

Dtzr Erste Generalquartiermeister: Ludendorfs.

englische Regierung über die Kriegsziele.
Die englische Regierung hat auf die Note der russischen Re¬

gung über die Kriegsziele folgende Antwort erteilt:
Aus den Händen des russischen Geschäftsträgers hat die könig-

- Regierung die Note der russischen Regierung erhalten, in der
- ihre Kriegsziele darlegt. In der als Anlage mitgeteilten Ber¬

gung an das russische Volk heißt es, „das freie Rußland wolle
- Herrschaft über andere Völker, es wolle diesen ihr nationales
- nicht entreißen oder durch Gewalt fremdes Gebiet besetzen",
diesen Gefühlen'kann die britische Regierung sich vereinigen.

Das Flaggeulied.
Roman aus der Gegenwart von Alex von Bosse.

<3, Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ich will es auch nicht und werde es nie tun! Nie in meinem

-n war ich noch so stolz darauf, eine Deutsche zu sein!
Charley blickte sie ganz entsetzt an.
Wie darfst Du das lagen! Jedenfalls solltest Du doch daran
en, daß Du als Mistreß Charley Bothwell Engländerin wer-
wirst, und ich hoffe—
Charley, unterbrach ihn Miete schnell, und nun war sie vor

k-gubg totenblaß, lieber Charley, es muß einmal klar zwischen
werden. Du mußt doch längst eingesehen haben, daß ich Deine

.u nicht werden kann, so wie alles jetzt liegt. Ich kann und will
-st Engländerin werden!

Miete, fuhr er auf, was sagst Du da? Das kann Dein Ernsti sein?!
. Cs ist mein vollster Ernst, Charley! Ich kann Dich nichtoten.

Soll das heißen, daß Du mich nicht mehr liebst? _ _
Nicht so, wie ich Dich lieben müßte, wenn ich Deine Frau wer-
wvllte. Ich habe Dich sehr gern gehabt — und ich habe Dich
immer gern, aber — Du mußt verstehen, Charley, meine Ge-

e für Dich sind nicht stark genug, das zu überwinden, was sich
Kennend zwischen uns geschoben hat. Die Tatsachen unserer

'ebenen Nationalität, Du bist Engländer, ich bin eine Deutsche
will es bleiben. Der Krieg—

geht Dich der Krieg an? unterbrach er sie zornig. Vor
Kriege hast Du mir gesagt, daß Du mich lieb hast, und es ist
unmöglich, daß dieser Krieg persönliche Gefühle, die Mensch an
e-> binden, verändern kann. Wenn Du mich liebst—
Das ist es ja! unterbrach sie ihn. Das Band der Liebe war
stark genug, und deshalb hat es der Krieg zerrissen. Wäre der

8 nicht gekommen, würde ich wahrscheinlicherst zu spät erkannt

Wir Hakan den Krieg nicht angefongcn als einen Eroberungskrieg,
wir setzen ihn nicht zu solchen Zwecke» fort. Englands Streben bei
Ausbruch des Kriegs war die Verteidigiing des Bestandes des
eigenen Landes. .Es ' wollte die Achtung vor den internationalen
Verträgen erzwingen Zu diesen Gesichtspunkten ist neuerdings
derjenige von der Befreiung der durch fremde' Zwangsherrschaft
unterdrückten Völker gekommen. Deshalb freut sich England von
Herzen darüber, daß das freie Rußland feine Absicht zur Befreiung
Polens kundgab, und zwar nicht nur des Teiles Polens, der der
altrussischen Selbstherrschaft unterstand, sondern auch des von den
Mittelmächten regierten Teiles. Wir müssen nach einer Regelung
suchen, die das Glück und die Zufriedenheit der Völker gewähr¬
leisten und die Ursachen für einen Krieg in Zukunft ausräumen
wird. Die britische Regierung schließt sich durchaus bereitwillig
ihrem russischen Bundesgenossen in der Anerkennung und Billigung
der Grundsätze an, die Präsident Wilson in seiner historischen Bot¬
schaft an den amerikanischen Kongreß niedergelegt hat. Das sind
die Ziele, für die die britischen Völker kämpfen. Es sind die Grund¬
sätze, die ihre Kriegspolitik leiten und leiten müssen. Die britische
Regierung ist der Ansicht, daß die von Zeit zu Zeit mit ihren Ver¬
bündeten getroffenen Abmachungen damit übercinstimmen. Sollte
jedoch die russische Regierung es wünschen, so wäre die britische Re¬
gierung bereit, mit ihren Verbündeten diese Abmachungen zu prü¬
fen, und, wenn nötig, einer Durchsicht zu unterziehen._

Tages -Rundschau.
Kaiserliche Besuche.

Karlsruhe,  11 . Juni . Der Kaiser und die Kaiserin sind
gestern vormittag halb 10 Uhr zu einem kurzen Besuch der Groß¬
herzoglichen Herrschaften in Karlsruhe eingetroffen. Im Residenz¬
schloß fand im Laufe des Vormittags Frühstückstafel statt. Nach¬
mittags 2 Uhr 20 Minuten fuhr das Kaiserpaar in offenem Wagen
nach dem Bahnhof, um sich zu kurzem Besuch zu dem jungvermähl-
tcn Prinzen Joachim von Preußen zu begeben. Das Kaiserpaar,
das von den Herzoglichen Herrschaften und der Königin von Schwe¬
den zur Bahn begleitet wurde, war auf der Fahrt Gegenstand be¬
geisterter Huldigungen des spalierbildenden Publikums, der Pen-
fionate und Schulkinder. (Voss. Ztg.)

heydebrand zur politischen Lage.
In seinem schlesischen Reichstagswahlkreis Militsch-Trebnitz

sprach am letzten Sonntag der konservative Führer v. Heydebrand
über die politische Lage, die Kriegspolitik der konservativen Partei
und die Friedensaussichten. Er sagteu. a.: Als ich vor kurzem Ge¬
legenheit hatte, mit einem Admiral zu sprechen, fragte ich ihn, ob
es wirklich möglich fein würde, daß der Krieg mit einem völligen
Sieg für uns ende und ob er wirklich glaube, daß wir mit unserem
U-Bootkrieg es machen werden. Da antwortete mir der Admiral:
Wir hoffen, ja wir find überzeugt, daß in längstens zwei Monaten
der Zustand der Engländer so sein wird, daß England am Ende
ist. Gegenüber allen Zweiflern und Flaumachern, sagte Heyde¬
brand weiter, können wir also sagen, daß' die maßgebenden Leute
wissen und die Zuversicht haben, daß wir siegen werden und daß
es nur darauf ankommt, daß auch wir hier zu Hause durchhalten.
Ich gestehe Ihnen, daß ich immer geglaubt habe, daß, wenn wir
mit Rußland zu einem Sonderfriedenkämen, wir dann leichte Ar¬
beit haben würden, auch mit den anderen Feinden fertig zu wer¬
den. Aber ich muß heute doch gestehen, daß ich nach Lage der
Dinge diese Hoffnung nicht mehr ganz aufrecht zu erhalten ver¬
mag. Ein Sonderfriede Rußlands ist doch nur möglich, wenn er
getragen wird von einer starken Regierung, die imstande ist, der
Lage im Innern Herr zu werden und es verträgt, den Bruch mit
den Bundesgenossen auf sich zu nehmen. Da müssen wir aber
sagen, daß die Zustände vor der Hand eine solche Lage nicht er¬
kennen lassen. Was aber England anbelangt, so haben die Eng¬
länder eine Bulldoggennatur. Vergegenwärtigen wir uns doch,
daß England vor 2X>Jahren mit etwa 120 000 Mann auf dem
Schlachtfeld erschien, während es jetzt eine Armee von zwei Mil¬
lionen Mann hat. Sie beißen sich fest wie eine Bulldogge und
können dann nicht los. Aber ich glaube, daß wir einen Kriegs-
winter doch nicht mehr durchzumachen brauchen, wenn bis dahin
der U-Bootkrieg die Entscheidung gebracht hat. Zum Schluß for¬
derte Heydebrand, daß die Regierung beim Friedensschluh einen
gesunden nationalen Egoismus betätigen möchte. (T. R.)

Elsaß-Lothringens Bekenntnis zum Reich.
Wb Straßburg,  12. Juni . Bei der Schließung der 2. Kam¬

mer des Landtages von Elfaß-Lochringen hielt Präsident Ricklin
vor voll besetztem Hause folgende Ansprache:

Meine Herren! Wir können nicht auseinandergehen, ohne dem
Wunsche und der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß uns bald ein
ehrenvoller Friede befchieden fein möge. Wir dürfen diesen Ruf
laut und nachhaltig erschallen lassen, da unser Land und seine Be¬
völkerung unter diesem Kriege unsagbar zu leiden haben und es
immer offenbarer wird, daß die Loslösung Elsaß-Lothringens vom
Deutschen Reiche unter den gegnerischen Kriegszielen eine hervor¬
ragende Stelluirg einnimmt. Daher halte ich es für unsere Ge¬
wissenspflicht, zu erklären, daß das elsaß-lothringische Volk den Ge¬
danken, daß um seinetwillen dieses entsetzliche Blutvergießen fort¬
gesetzt werden soll, mit aller Entschiedenheit zurückweist(Lebhafter
Beifall), und nichts anderes erstrebt, als in unlösbarer Zusammen¬
gehörigkeit zum Deutschen Reiche seine kulturelle, wirtschaftliche
und staatsrechtliche Zukunft unter vollster Aufrechterhaltung feiner
berechtigten Eigenart zu pflegen und zu fördern. (Lauter Beifall
auf allen Bänken des Hauses.) Die im Felde stehenden tapferen
Söhne unseres Landes, unser Stolz uno unsere Hoffnung, kämpfen
und bluten nichtznur für die Rettung und den Bestand des Deutschen
Reiches. Sie -haben noch ein eigenes, besonderes Kriegsziel. Sie
erkämpfen ihrem Heimatlandedie Gleichberechtigung und Gleich¬
stellung unter den deutschen Bundesstaaten. Das deutsche Volk kann
diesen tapferen Helden seinen Dank auf keine würdigere Weise ab¬
statten, als daß es sie nach erkämpftem Frieden als gleich- und voll¬
berechtigte Staatsbürger in ihre Heimat zurückkehren läßt. (Leb¬
hafter Beifall.) Ihr Beifall zeigt mir, daß ich Ihnen aus der Seele

haben, daß meine Liebe für Dich nicht groß genug war, mich für ein
ganzes Leben an Dich zu binden. So ist es für uns persönlich ein
Segen, daß der Krieg kam und mich rechtzeitig meinen Irrtum er¬
kennen ließ.

Du weißt nicht, was Du sprichst, liebe Miete. Du bist jetzt in
einer sehr aufgeregten Gemütsverfassung und bildest dir allerlei
Torheiten ein. Du würdest sehr bald bereuen —

Nein, nur im umgekehrten Falle würde ich alles zu bereuen
haben! Ich bin mir schon längst darüber klar, daß ich Dich nicht hei¬
raten kann, und fand nur bisher nicht den Mut, offen mit dir da¬
rüber zu reden. Ich kann Dich nicht heiraten. Charley!

Sie hatte ihre Tasse niedergesetzt, die Hände gefaltet und sah
ihn bittend an.

Nimm es mir nicht übel, Charley, fuhr sie leise fort. Es ist
nicht meine Schuld, ebensowenig deine. Es ist auch besser für dich
so, glaube es mir. Wenn du jetzt, wo alles Deutsche in England so
verhaßt ist, eine Deutsche heiraten würdest, man würde es dir sehr
übelnehmen. Auch Hellen sagte, es sei jetzt für einen Engländer
nicht eben angenehm, eine Deutsche, zu heiraten.

Hellen sagte das? fragte er ungläubig. Hellen war doch bisher
immer dafür, daß wir uns heiraten.

Sie ist es auch noch. Sie redete mir zu, führte es als ein
Zeichen deiner Liebe an, daß du mich heiraten willst, obgleich ich
Deutsche bin.

Und das ist wahr, Miete, fiel er schnell ein und versuchte dabei
ihre Hand zu ergreifen. Ich liebe dich ebenso, wie du bist, und was
fragt die Liebe nach der Nationalität? Was geht uns die Feind¬
schaft unserer Länder an? Sie werden schon einmal wieder Frie¬
den schließen. Du bist für mich Miete, mein einziger Liebling.
Vielleicht gerade um deinetwillen vermag ich die Feinde Englands
nicht so zu hassen, wie ich es als Engländer eigentlich tun sollte.

Ach, Charley, was nutzt das alles —
Ick) könnte sogar Sympathie für Deutschland empfinden um

deinetwillen, Miete, fuhr er fort. Sieh mal, ich bin jung und kern¬
gesund, und dennoch habe ich mich nicht für Kitchenerr Heer anwer-

gesprochen habe. Jkt diesem Sinne rufen wir: Elsaß-Lothringen,
das Deutsche Reich und der deutsche Kaiser, sie leben hoch, hoch, hock)!

Aus Stadt , Kreis «.Umgebung.
Biebrich.

* Sendet keine Lebensmittel ins Feld!  Diese
Mahnung ist wiederholt in letzter Zeit häufig ergangen, leider ohne
Erfolg! Unsere Feldgrauen haben nicht nötig, aus der Heimat
Nahrungsmittel zu erhalten. Die Heeresverwaltung sorgt für ihr
leibliches Wohl in mehr als ausreichenderWeise, sce brauchen
keinen Hunger zu leiden. Dagegen sind alle Nahrungsmittelfür
das Inland von größter Bedeutung. Ein jeder, der trotzdem aic
Angehörige an der Front Lebensmittel versendet, versündigt sich
an denen, die unter der Lebensmittelknappheit zu Hause leiden.
Dazu kommt, daß gerade in der gegenwärtigen Zeit Nahrungs¬
mittel dem Verderb infolge der Hitze ausgesetzt und in unzähligen
Fällen in verdorbenem Zustand an die Front gekommen sind. 2die
hätten diese für die menschliche Ernährung wichtigen Gegenstände
manchen erfreut und gelabt, bei dem es knapp zugeht! Endlich ist
auch zu berücksichtigen, daß es die Pflicht eines jeden einzelnen ist,
Eisenbahn und Post gerade in der gegenwärtigen Zeit vor un¬
nötiger Belastung zu bewahren, die eine Versendung von Paketen
in das Feld notwendigerweise zur Folge hat. Also nochmals:
„Keine Lebensmittel an die Front, wohl aber Bücher, Zigarren,
Zigaretten und Tabak." — In welchem Umfange die Bersenüung
von Lebensmitteln an die Front trotz aller Mahnungen noch ge¬
schieht, dafür nur ein Beispiel: Bei dem Feldpostamt einer Heeres¬
gruppe sind in drei Tagen 3115 Beutel mit Päckchen im Gewicht
von 93 400 Kilogramm eingegangen: das würde im Monat 934 000
Kilogramm ausmachen. Nimmt man an, daß 70 Prozent des In¬
halts Lebensmittel waren, so kann man berechnen, daß allein bei
dieser einen Heeresgruppe etwa 653 OOO Kilogramm oder 65 Eisen¬
bahnwagen Lebensmittel im Monat eingehen. Es handelt sich also
keineswegs um kleine Mengen, die auf diese Weise den immer
knapper werdenden Beständen in der Heimat entzogen werden und
bei der steigenden Hitze zum großen Teil dem Verderben ausgesetzt
sind. Während dem einzelnen in den seltensten Fällen genützt wird,
liegt hier eine empfindliche Schädigung der Allgemeinheit vor.
Pflicht unserer Soldaten ist es, ihre Angehörigen vor der Hinaus-
sendung von Lebensmitteln, so gut sie auch gemeint ist, zu warnen;
Pflicht derer aber die sich jetzt noch etwas absparen können, nament¬
lich der Landbewohner, alle entbehrlichen Nahrungsmittel der städ¬
tischen Bevölkerung und der Arbeiterschaft in den kriegswichtigen
Betrieben durch die zuständigen Verteilungsstellen zukommen zu
lassen.

wc In der Frankfurter Straße ist eines Tages der Geschirr¬
wagen eines Händlers Hartmann aus Erbenheim mit einem Motor¬
wagen der Straßenbahn zusammengestoßen. Der Mann wurde
dabei vom Bock abgeschleudert, und er sowohl wie seine Ehefrau
trugen nicht ganz unerhebliche Verletzungen davon. Obendrein
hatte das Schöffengericht wegen fahrlässiger Gefährdung eines
Eisenbahntransportes Hartmann zu 10 Mark Geldstrafe verurteilt,
das Berufungsgericht aber sprach ihn frei, weil ihn die Schuld an
dem Zusammenstoß nicht treffe.

* Am 13. Juni 1917 ist eine Bekanntmachung erschienen,
durch welche alle rohen Reh-, Rot-, Dam- und Gemswild-, Hunde-,
Schweine- und Seehundfelle, Walroßhäute, Renn- und Elentier-
felle, sowie das daraus hergestellte Leder betroffen sind. Soweit
es sich um Häute und Felle handelt, die im Inlande angefalle» find,
ist eine Beschlagnahme erfolgt. Trotz der Beschlagnahme sind jedoch
für die Verärgerung und Lieferung des Gefälles bestimmte Mög¬
lichkeiten frcigelassen worden, die eine Vereinigung des genannten
Gefälles bei der Kriegsleder Aküengejellschaft herbeiführen, von
der aus feine Verteilung an die Gerber zu erfolgen hat. Für die
Behandlung der Felle bis zur Ablieferung an den Gerber sowie
nach ihrer Ablieferung sind genaue Vorschriften gegeben. Gefälle,
das nicht veräußert worden ist unterliegt einer Meldepflicht an das
Leder-Zuweisungsamt. — Ausländisches Gefälle ist an sich nicht
beschlagnahmt, sondern lediglich unter bestimmten Voraus etzunqeu
msldepflichtig. Das aus den genannten Fellsorten hergestellte Leder
ist jedoch ausnahmslos beschlagnahmt, auch wenn die Felle aus
dem Aus'ande eingeführt sind. Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung
veröffentlicht worden, durch weiche für Reh-, Rot-, Dam- und Gems¬
wild-, Hunde-, Schweine- und Seehundfelle Höchstpreise festgesetzt
werden. Beide Bekanntmachungen enthalten eine Reihe von Ein¬
zelbestimmungen, deren genaue Kenntnis für die in Betracht kom¬
menden Kreise erforderlich ist. — Der genaue Wortlaut kann in den
amtlichen Veröffentlichungen und bei den Amtsstellen eingesehen
werden.

fc Da die Kirschenernte sich weniger günstig entwickelt hat,
als vorauszusehen war, hat die Bezirksstelle für Gemüse und Obst
für den RegierungsbezirkWiesbaden beschlossen, die Erzeuger-
Höchstpreise für Süßkirschen zu erhöhen, und zwar betragen die
Preise bis zum 15. Juni 38 Pfennig für das Pfund, nach dem
15. Juni für Süßkirschen erste Wahl 35 Pfennig, zweite Wahl
25 Pfennig das Pfund.

* Die Einziehung des Silbergeldes.  Die Ar¬
beiten zur Ausprägung von Zinkmünzen nehmen raschen Fortgang,
so daß die Herstellung dieses Kleingeldes bald in großem Umfange
erfolgen und sofort mit der Einziehung des Silbergeldes begonnen
werden kann. Wer ohne Nachteile die Umwechselung seines Be¬
standes an Silber- und Kleinmünzen bewirken will, wird gut tun,
schleunigst mit der Abgabe an die öffentlichen Kassen zu beginnen.

Wbna Wiesbaden, 12. Juni . Die Kaiserin besuchte heute
Wiesbaden, die Reservelazarette, die Augenheilanstalt, das Pau-
linenfchlößchen, sowie die Organisation des Roten Kreuzes im könig¬
lichen Schloß.

Wiesbaden. Nach dem vom Geh. Oberbaurat Dr. ing. S t ü b-
den bearbeiteten allgemeinen Bebauungsplan dehnt sich das ge¬
plante neue Groß - Wiesbaden  aus über die Gemarkungen
Schierstein, Dotzheim, Sonnenberg, Rambach, Bierstadt, Erbenheim,
Biebrich. Neben der Schnellbahn Wiesbaden—Frankfurt sehen
wir die Hafenbahn Schierstein—Wiesbaden und einen neuen Bahn¬
hof Igstadt—Wiesbaden; dazu kommt ein neuer Straßenzug: Wies-

ben lassen. Ich möchte nicht gegen deine Landsleute kämpfen, wo¬
möglich gegen deine Brüder. Ich liebe dich zu sehr, Miete, du weiht
nicht, wie sehr! Ich könnte es nicht ertragen, dich zu verlieren.

Zuerst hatte Mieke versucht, ihn zu unterbrechen. Jetzt saß sie
mit gesenktem Kopf, ihre Augen standen voll Tränen. Es rührte
und erschütterte sie, daß er sie so sehr liebte, sie fühlte, daß er auf¬
richtig sprach. Sie hatte gehofft, daß auch seine Gefühle für sie sich
abgekühlt haben würden, sie hatte das fast als Gewißheit angenom¬
men. Nun empfand sie eine Beschämung über die Aenderung ihrer
eigenen Gefühle. Und doch konnte sie nicht anders. Sie bereute es
jetzt, nicht früher mit Charley gesprochen zu haben, nicht schon vor
Wochen, da sie doch schon gewußt, daß sie ihn nicht würde heiraten
können. Viel offener hätte sie ihm damals ins Auge sehen können
als jetzt, wo eines andern Mannes Bild ihr Herz erfüllte.

Du wirst mir das nicht antun, Mieke, mich aufgeben, nur weil
ich ein Engländer bin, fuhr Charley fort, der ihr Schweigen für
günstig gedeutet. Da hob sie den Kopf und sah ihn an; an ihren
Wimpern glänzten Tränen.

Würdest Du Deutscher werden, um mich heiraten zu können?
fragte sie langsam.

Ich — Deutscher? Welche komische Idee! antwortete er ohne
Zögern.

Nun, siehst Du! Und ich kann nicht Engländerin werden, was
ich als Deine Frau doch werden müßte. Für mich ist der Gedanke
ebenso komisch und unmöglich! Ich bin die Tochter eines deutschen
Staatsbeamten, meine Brüder sind deutsche Offiziere! Ick) bin
Deutsche und will es bleiben!

Es ist ganz etwas anderes, wenn du —
Es ist ganz dasselbe!
Deine Schwester Hellen zum Beispiel—
Hellen liebt ihren Mann über alles, ich aber — Charley, muß

ich es Dir nach einmal sagen? — ich kann eben nicht anders. Ich
liebe mein Laierland mehr als Dich! Ich liebe Dich nicht so sehr,
daß ich um Deinetwillen aufhören könnte Deutsche zu sein,

(Fortsetzung folgt.)
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ßaden —Rennbahn . Slllcs wird überkrönt durch eine mächtige
Terrassenanlage mit dem Bismarckturm . Häuserblocks verschwinden
„ad lassen neue Etrahenzüge , Anlagen , Sportplätze in Hülle und
Fülle erstehen . In allen Zeichnungen ist der Charakter Wiesbadens
als Gartenstadt und Kurort ersten Ranges gewahrt ; für die In¬
dustrie bleibt der südwestliche Teil : Schierstein —Dotzheim —Frauen¬
stein vorgesehen . Das alles läßt sich natürlich nicht in fünf Jahren
und auch nicht mit einigen Hunderttausend Mark ausführen . Groß¬
zügig ist der Plan von „Groß -Wiesvaden " gedacht ; der Kosten¬
punkt wurde bei Bearbeitung der Pläne nicht in Erwägung ge¬
zogen . Wer wird auch in der jetzigen großen Zeit , wo man mit
Milliarden rechnet , sich durch Ziffern bluffen lassen . Schade , daß
der Krieg hindernd in den Plan eingegrifsen hat.

— Im Konkurs über das Bermögen des Bauunternehmers
Wilhelm Ackermann dahier soll die Schlußverteilung stattfinden.
Die verfügbare Masse beträgt 7677.97 Mark , wovon noch Gerichts¬
kosten abgehen . Zu berücksichtigen sind 149579 .52 Mark . Ein
fettes Ergebnis!

wc Schwurgericht.  Es steht nunmehr fest, daß auch die
Schwurgerichtstagung , deren Eröffnung für den 25. d. Mts . vorge¬
sehen war , wegen Mangels an spruchreifem Verhandlungsstoff aus-
fallen wird . Zur Verhandlung war ursprünglich in Aussicht ge¬
nommen die Anklage wider einen hiesigen Bank -Unterbeamten und
seine Ehefrau wegen Mordversuchs , es hat sich jedoch ergeben , daß
aller Voraussicht nach den Leuten noch eine ganze Anzahl weiterer
Straftaten zur Last fällt . Sie haben nicht nur einen alten Mann,
welcher früher mit ihnen zusammen wohnte und dessen Ehefrau vor
kurzem plötzlich verstorben ist, in der Nähe von Biebrich dadurch
ums Leben zu bringen versucht , daß sie ihn in den Rhein stießen,
sondern sie haben auch , wie bereits als festgestellt angesehen wer¬
den kann , ein Testament des Mannes gefälscht , worin sie als die
Erben des Nachlasses erschienen , und weiter fallen ihnen allein An¬
schein nach einige Diebstähle , darunter ein schwerer , die Unter¬
drückung von Briefen und anderes zur Last . Die Leute befinden
sich zur Zeit noch in Untersuchungshaft . Die Seele des Verbrecher¬
duos scheint die Ehefrau zu sein , bezüglich deren auch bereits fest¬
steht , daß sie es war , welche dem neben ihr hergehenden Rentner
den Stoß gab , der ihn in den Rhein warf.

wc Das Resultat der U-Boot -Spende in Wiesbaden hat sich auf
die respektable Summe von über 42 000 Mark belaufen , davon ent¬
fallen 8561 Mark auf den Straßenverkauf von Postkarten usw .,
6000 Mark auf Spenden von je 3000 Mark , 6000 Mark auf Spen¬
den von je 1000 Mark , 2000 Mark auf Spenden von je 500 Mark.
Die geningsten Spenden betragen 1 Mark.

wc Vom Wochenmarkt . Das Gerücht , daß Höchstpreise für
Beeren und Gemüse festgesetzt werden sollen , schon hat genügt , eine
ganze Anzahl von Verkäufern vom Markte fernzuhalten und andere
haben sich verschworen , den Markt zu meiden , sobald die angeblich
bestehende Absicht in die Tat umgesetzt wird . Angesichts der schlech¬
ten Beschickung des Marktes gingen die Preise , besonders die für
Erdbeeren , wieder etwas in die Höhe , Die städtischen Verkauss-
stände gaben ab : Spargel zu 60 und 80 Pfg ., rote Rüben zu 25
Pfg . das Pfund , Salat zu 25 Pfg . die 3 Köpfe , Kohlrabi das Stück
zu 10 Pfg ., Karotten 3 Bund zu 40 Pfg ., Gurken das Stück zu 70
Pfg ., Meerrettich die Stange zu 80—120 Pfg ., Mairüben -Bündel
zu 10 Pfg . — Aller Voraussicht nach wird die Oranienstraßen-
Schule nach den großen Ferien wieder vom ftüdt . Realgymnasium
bezogen werden können . Die nötigsten Reparaturen an und in dem
Gebäude sind von der Militärverwaltung bereits oorgenommen . —
Die Frau eines hiesigen Technikers , deren Mann im Felde steht,
hat sich, indem sie sich mit Gas vergiftete , das Leben genommen.
Ein besonderer Beweggrund ist^nicht bekannt geworden.

— Dom Lande . Laßt kein Gemüse zugrunde gehen . Sehr
große Mengen eines herv .' rrazend guten Ge vü .es drohen gegen¬
wärtig ungenützt auf dem Felde dem Berdel den ausgesetzt zu sein.
Es handelt sich hier um die Millionen und Abermillionen von
kleinen Dickwurz - und Zuckerrübenpflanzen , die, auf das Feld
seinerzeit eingesät , jetzt überall dort , wo sie zu dicht stehen , mit deni
Pfluge oder der Hacke beseitigt werden , um auf dem Acker liegen
zu bleiben und reihenweise zu verdorren . Es dürfte wohl allgemein
bekannt sein , daß diese Pflänzchen ein ganz vorzügliches Gemüse
abgeben , das hinter dem besten Spinat nicht im geringsten zurück¬
steht . Da es sich hier um . ganz erstaunliche Mengen wertvollen Ge¬
müses handelt , so verdient der Hinweis darauf um so mehr allge¬
meine Beachtung , als gerade jetzt, wo die ersten Frühgemüse zur
Neige gehen , für einige Wochen eine empfindliche Knappheit in der
Gemüsezufuhr erfahrungsgemäß sich einstellt . Durch eine genaue
Organisation und rege Verständigung zwischen Stadt und Land
könnte hier viel Gemüse für die Volksernährunq ganz leicht gewon¬
nen werden , denn überall , wo Ackerbau getrieben wird , findet man
diese Pflanzen jetzt, nachdem die Aecker bestellt sind, in Garten und
Feld noch in großen Massen vorrätig . In einzelnen Gemeinden
Rheinhessens ist bereits die gründliche Ausnutzung dieser reichen
Gemüsequellen in Aussicht genommen worden . Rasches Zugreifen
ist jedoch dringend geboten , sonst kommt man eben zu spät . Gegen
eine kleine Vergütung wären übrigens die Landwirte wohl selbst
für diese wichtige Sache ernstlich zu interessieren.

Erbenheim . 10. Juni . Die heute unter dem Vorsitz des Lehrers
Borbach -Biebrich hier stattgefundene gemeinschaftliche Versamm¬
lung der drei Bienenzüchtervereine von Wiesbaden , Mainz und
Umgegend war auch von Bienenzüchtern aus dem Rheingau , dem
Untertaunuskreis usw. zahlreich besucht. Galt es doch, die zeitge¬
mäße Frage der Homh -, Wachs - und Bienenpreise zu regeln . Die
Verhandlungen waren recht ernster Natur , schon ihrer einschneiden¬
den Wichtigkeit wegen . Ausnahmslos wurde die Notwendigkeit
einer Erhöhung der Honigpreise anerkannt . Beim allgemein
herrschenden Mangel an Nabrungsmitteln steigert sich auch die
Nachfrage nach echtem Honig von Tag zu Tag . Von mehreren
Herren wurde berichtet , daß Aufkäufer ihnen schon 6, 8 und 10
Mark für 1 Pfund Honig geboten hätten . In Berkaussläden in
Wiesbaden und Mainz würden bis zu 12 Mark das Pfund gefor¬
dert und — gern gezahlt . Gegen solchen Schleichhandel müßten die
Bienenzüchter entschieden Front machen , und da das nach allge¬
meiner Ansicht nur durch Festsetzung eines den Teuerungsverhält¬
nissen entsprechenden Höchstpreises geschehen könne , beschloß man,
nachdem ' die Herren Borbach -Biebrich , Wittgen -Nordenstadt,
Schäfer -Wiesbaden , Racky-Wiesbaden , Lauer -Hochheim , Hardt-
Wiesbaden , Weidner -Mainz , Hartmannsheun -Erbenheim , Noll-
Oestrich, Both -Mainz , Hgndelslehrer Leicher -Wiesbaden u. a . zur
Sache gesprochen , allgemein bekannt zu geben , daß man keine so
hohen Preise zu zahlen brauche , vielmehr bei den Bienenzüchtern
selbst das Pfund schon zu 5 Mark bekommen könne . Die nqchste
Versammlung der Sektion . Wiesbaden soll am 8. Juli aus Chaussee¬
haus abgehalten und alsdann die Frage der Bienenwachsabgabe
geregelt werden . Die Vereinigung der beiden Wiesbadener
Bienenzüchtervereine , von denen der eine 136, der andere 65 Mit¬
glieder zählt , wurde auf Vorschlag des Lehrers Wittgen der vorge¬
schrittenen Zeit wegen auf später vertagt.
t = Z ' crsheiw a . IN. Wie am ganzen Untermaine so wurden
auch in hiesiger Gemeinde bei den bisher vorgenommenen Gros¬
ser steigerunpen geradezu wahnwitzige Preise geboten . Kleine Gra-
benstreifen , die früher 1,25 Mark kosteten , kamen in den letzten
Tagen auf 25 Mark also auf dcn zwanzigfachen Betrag zu stehen.
Das gibt teures Heu.

Niederwallus . Die Himbeerenlager in der hiesigen Gemarkung
zeigen äußerst reichen Behang . Die Himbeerzüchter haben be¬
schlossen, das Pfund nicht unter 70 Pfg . zu verkaufen . Es wird der
erhöhte Preis damit gerechtfertigt , daß eben alles teurer ist und be¬
sonders auch die Löhne für die Pflückcrinnen erhöht werden muß¬
ten . Es sollen erwachsene Pflückerinnen 3 Mark und Kinder bis
2 Mark pro Tag erhalten.

Geisenheim . Die Kgl . Regierung lehnte es ab , die Realschule«
vor Vollendung des Gebäudes zu übernehmen.

höchst . Am Sonntag nachmittag ertrank beim Baden im Main
der 15jährige Schuhmacherlehrling Willi Koch.

Höchst. Die Versteigerung der städtischen Grasnutzungen
brachte dem Stadtsäckel unerwartet hohe Preise . Für den Morgen,
der sonst 35—50 Mark kostete und im letzten Jahr allerdings schon
80 Mark einbrachte , bezahlte man jetzt 200 , in einigen Fällen sogar
266 Mark . Danach kommt der Zentner Heu auf etwa 20 Mark,
lind die Milch ? Die müßte dann von „rechtswegen " gar 1-25—150
das Liter kosten.

Frankfurt . Der Magistrat hat bei der Reichsstelle für Obst-
und Gemüseoerwertung beantragt , von der Beschlagnahme des
Obstes abzusehen , den Großstädten zu gestatten , ihren Bedarf an
Obst, insbesondere auch an Spätobst , selbst zu decken und auch der
Aepselwein -Industrie , sowie den Kleinkeltereien die Möglichkeit zu
geben , ihre Betriebe , wenn auch in einer gewissen Einschränkung,
wieder fortzusühren.

— Am Samstag vormittag fuhr in der Schweigerstraße ein
Straßenbahnzuq infolge falscher Weichenstellung einem Waldbahn¬
zug mit voller Gewalt in die Flanke . Die Wagen wurden fast voll-
ländig zertrümmert . Mehrere der Fahrgäste wurden verletzt,
»arunter ein Soldat in erheblicher Weise . Die Wagenführerin
wurde auf die Straße geschleudert und erlitt eine schwere Nerven¬
erschütterung . Der Sachschaden ist erheblich.

Frankfurt . Im Hauptbahnhof wurde am Sonntag im Hunde¬
abteil eines Zuges ein 16jähriger Mensch aus Halle entdeckt, der
von dort die Fahrt in dem Abteil zurückgelegt hatte . Er hatte einen
wertvollen Handkoffer und zur Stillung des Hungers eine Kiste
Bückinge bei sich. Auf der Polizeiwache gestand er ein , Koffer und
Kiste gestohlen zu haben . Er wurde in Haft genommen.

— Infolge verschiedener Vorkommnisse und der Beschlüsse in
der jüngsten Hauptversammlung des sozialdemokratischen Vereins
hat Reichstagsabgeordneter Dr . Max Quarck feine Stellung als
Redakteur der „Volksstimme " gekündigt . Er wird vom 1. Oktober
ab der Partei als freier Schriftsteller und Abgeordneter , so lange
er das Vertrauen seiner Wähler hat , weiter dienen.

Königstein . Die Stadt hat abermals 50 Schweizer Ziegen , so¬
mit insgesamt 250, angekauft , welche sie mit 30 Prozenr Nachlaß
an die Einwohner abließ . Sie kosteten 230 bis 280 Mark , also fast
so viel , wie früher eine Kuh.

Mainz . Das Elektrizitätswerk ist durch Mangel an brauch¬
barem Brennmaterial in der Herstellung des Stromes behindert.
Das hat zur Folge , daß eine Einschränkung des Straßenbahnbe¬
triebes erfolgen muß . In den Stunden von 10—12 Uhr und von
2—6 Uhr kann man vorerst auf Beförderung nicht sicher rechnen-.
Am Montag mußte die Straßenbahn , sowie verschiedene Großbe¬
triebe aus diesem Grunde mehrere Stunden still gelegt werden.

Schwanheim a . TR. „Kann man denn gar nichts mehr ver¬
heimlichen ?" Mit diesen Worten gab der Landwirt Peter Wachen¬
dörfer seinem Aerger Ausdruck , als Revisionsbeamte sogar unter
dem im Felde aufgeschichteten Strohhaufen mehrere Zentner Hafer
versteckt vorfanden . Schon früher hatte man bei Wachendörser
zweimal verheimlichten Roggen vorgefunden . Diesmal wurde W.
zu 60 Mark Geldstrafe verurteilt . Der beschlagnahmte Hafer verfiel
dem Staat.

Nastätten . Während des Unwetters am Freitag wurde in
Lipporn der Schäfer Schmidt mit einem Hund und einer Ziege vom
Blitz erschlagen.

— Finthen . Eine sehr reiche Erdbeercrnte steht in hiesiger Ge¬
meinde in sicherer Aussicht . Die Erdbeerkultur hat in den letzten
Jahren hier «ine sehr große . Ausdehnung genommen . Mancher
Landwirt -hat in guten Jahren aus der Erdbeerzucht allein mehrere
tausend Mark vereinnahmt . Die Gesamteinnahme aus dieser Kul¬
tur beziffert sich hier bereits auf viele Zehntausende , und von Jahr
zu Jahr nimmt diese erträgliche Zucht an Umfang zu. Alljährlich
verschwinden zahlreiche kleine Waldparzellen zwischen Finthen und
Gonsenheim , um der Erdb «erkultur dienstbar gemacht zu werden.
Die Beeren gehen hauptsächlich vom hiesigen Obstmarkte aus nach
den Städten Mainz , Wiesbaden , Frankfurt und Darmstadt.

Bingerbrück . Infolge schweren Gewitters im Rheinland war
seit Freitag nachmittag die linksrheinische Eisenbahnstrecke Koblenz
—Bingerbrück gesperrt . Durch Blitzschläge abgesprengte Felsstücke,
sowie Wassermassen , die viel Steine und Geröll mit sich führten,
verschütteten und unterspülten an zwei Stellen zwischen St . Goar
und Hirzenach die beiden Hauptgeleise . Bei angestrengter Arbeit
gelang es Samstag nacht , die Geleise fahrbar zu machen.

Dormstadt . Außerordentlich mehren sich in der letzten Zeit die
vielen Fälle von schweren Geschlechtskrankheiten . Infolge der
vielen Meldungen aus Lazaretten und Krankenhäusern sieht die
Kriminalpolizei sich genötigt , den Spuren nachzugehen und es stellt
sich heraus , daß der größte Teil der Urheberinnen verheiratete
Frauen sind, die oft mit den gefährlichsten Krankheiten behaftet sind.

Vermischtes.
Die Papiernot der Zeitungen . Laut einer Bekanntgabe sehen

sich die ostpreuhischen und westpreußischen Zeitungsoerleger sowie
die Verleger in der Provinz Posen durch die bedrängte Lage im
Zeitungsgewerbe in die Notwendigkeit versetzt, eine angemessene
Erhöhung der Bezugspreise einireten zu lassen.

Gegen die Papierverschwendung . Die amtliche Mitteilung des
Kriegsamtes bringt folgende Ermahnung gegen die Papierver¬
schwendung : „Immer wieder wird die Wahrnehmung geniacht,
daß behördliche wie private Stellen im täglichen Schriftverkehr die
Notwendigkeit sparsamen Papierverbrauchs völlig außer Acht
lassen . Nach wie vor werden in zahlreichen Fällen die sogenann¬
ten Re 'pektbogen verwendet ebenso werden für kurze Mitteilungen,
für die kleine Halb Folioblätter genügen , große Bogen gebraucht.
Angesichts der bestehenden Pap erknappheit ist es dringend er¬
wünscht , daß alle in Betracht kommenden Kreise sich auch für den
Schriftverkehr größte Einschränkung hinsichtlich des Papierver¬
brauchs auferlegen ."

Undurchführbare Vorschläge an die Posiverwalkung . Die an¬
geblich zahlreichen Verluste von Postsendungen , insbesondere von
Paketsendungen , haben zu allen möglichen Vorschlägen an die Post¬
verwaltung geführt , durch die die Einsender solche Verluste ver¬
meiden zu können hoffen . Abgesehen davon , daß die Zahl der ver¬
loren gehenden Pakete tatsächlich bei weitem nicht sck groß ist, als
man allgemein annimmt — in Wahrheit kommt von je 4000 Pa¬
keten nur eines abhanden — sind diese verschiedenen Vorschläge,
insbesondere die Abgabe der Postsendungen bei den Pförtnern
oder die Einrichtung von verschließbaren Brief - und Postkästen an
den Häusern , teils wegen ihrer Unzuverlässigkeit , teils wegen der
außerordentlich hohen Kosten , die dadurch entstehen würden , un¬
durchführbar.

Fulda . Unser Oberbürgermeister Dr . Antoni unternimmt mit
folgender Bekanntmachung eine Flucht in die Oeffentlichkeit : Um
den in der Stadt umlaufenden Gerüchten en7gegenzutreten , gebe ich
hiermit bekannt , daß die Kohlen , welche in letzter Zeit an verschie¬
denen Tagen vor meinem Hause abgeladen wurden , nicht sür
meinen Haushalt bestimmt waren und auch nicht in meinen Keller
gekommen sind. Ich habe ebenso wenig , wie der größte Teil der
Bürgerschaft , bis jetzt Kohlen erhalten.

Görlitz . Zu weit getriebene Tierfreundschaft hat einer Frau,
die bei der Ausgabestelle von Brotkarten angestellt war , eine
schwere Srafe eingebracht . Die Frau betrieb eine Zucht von Zwerg-
pin 'chern und hat , wie die Anklage behauptet , an diese wöchentlich
6000 Gramm Brot verfüttert . Die Stadt ist dadurch um 6 ^ Zent¬
ner Mehl geschädigt worden . Wegen Verfütterns von Brotgetreide
ist die Frau bereits zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt worden.
Jetzt hat sie sich wegen der Unterschlagung der Brotkarten zu ver¬
antworten . Das Gericht erkannte auf eine Gesamtstrafe von zwei
Monaten Gefängnis.

Eine kriegersrau mit zwei Männern . Durch den Krieg ist eine
Frau in dem Orte Hinter -Theene (Ostfriesland ) in eine peinliche
Lage geraten . Sie erhielt im Jahre 1915 die amtliche Nachricht,
daß ihr Mann gefallen sei. Vor einigen Woche » hat sie sich wieder
verheiratet . Nach jetzt eingetrvsfenen Nachrichten ist der Mann je¬
doch nicht gefallen , sondern gefangen genommen worden , so daß die
Frau nun sich des Besitzes zweier Männer „erfreuen " kann.

Das Auslegen »on Zeitungen in Gastwirtschaften usw . Die
Bekanntmachung des Reichskanzlers über Druckpapier vom 29. Mai
1917 ist verschiedentlich , zumal in Gastwirtskreisen , so veritandrn
worden , als ob das Auslegen von Zeitungen in Gastwirrjckwiten
verboten sei. Dos ist aber , wie von zuständige ! Stelle mitgeteilt
wird , ein Jrrtuni . Die Verordnung beabsichtigt lediglich xine Ein¬
schränkung des Papiervsrbrauchs . soweit der Verleger einer Zei-

I tung in Frage kommt. Es ist also den.Verlegern der Zeitungnverboten , Extrablätter und Zeitungen in Gastwirtschaften auszu-
hängen oder auszulegen . Was dagegen der Gastwirt mit den Zei¬
tungen , die er selbst abonniert hat , anfängt , ist seine eigne Sache.

Es ist von keiner Seite etwas dagegen einzuwenden , wenn
artige Zeitungen nach wie vor in den Gastwirtschaften aüshay
Das Kriegswirtjchaftsamt für das deutsche Zeitungsgewerbe hg
Bekanntmachung eine Auslegung gegeben , nach welcher Gey»
treibende , wie Gastwirte , Friseure , ferner aber auch Aerzte in
Geschäfts - und Warteräumen die von ihnen bezogenen Zeituy
und Zeiftchriften nach wie vor auslegen dürfen.

Berlin . Zu einer Zeitungsoerkäuferin am Bahnhof Schwarz
darf kam ein kleiner Junge gelaufen und bestellte atemlos , sie möu
rasch mal nach einer nahen Konditorei kommen . Ihre Mutter j
erkrankt , und man wünsche sie telephonisch zu sprechen. In jh,^
Bestürzung eilte die Verkäuferin nach der Konditorei und erft,h.
erst dort , daß die Bestellung erdichtet war . Als sie zurückkehr«,
fand sie ihre Kasse geleert . Der kleine Taugenichts hatte sie weM!
lockt und ihr 95 Mark gestohlen.

Starker Rückgang in den städtischen Gemeinschaftsspeffurgn,
Die erhebliche Erleichterung , die seit einiger Zeit in der Lebens-'
mittelvcrjorgung eingelrelen ist, komint in einer starken Abnahme
in der Beteiligung an den städtischen Gemeinschaftsspeisungrn >un,
Ausdruck . Aus nahezu allen größeren Städten lieeen Meldungen
vor , daß die Teilnehmerzahlen andauernd g . ringer werden . Aon
erheblichem Einfluß hierauf war zweifellos bereits die Verdop¬
pelung der Fleischration unter gleichzeitiger wesentlicher Er¬
mäßigung der Preise für die Zulage . Ferner hat das beginnende
Erscheinen der Gemüse auf dem Macki bei vielen Hausfrauen den
Entschluß emstchen lassen, die Herstellung der Mchlzeiten wieder
selbst zu übern .hmen . La cs den Anschein hat , daß die für dieses
Jahr getroffene Regelung des Verkehrs mit Gemüse sich als erfolg*4
reich erweist . und die Preisgestaltung für die, hauptsächlichsten Arten
auch den minderbemittelten Kreisen den Gemüsererbrauch in grö¬
ßerem Umfang ermöglichen wird , so ist sür die Sommermonat : mit
einer wei .eren starken Abnahme der Beteiligung an den Kriegs¬
küchen der Eemeind -n zu. rechnen.

bpn Ueber die Bedeutung des Verpflegungsnachschubs sür unser
Feldheer wird die Lessentlichkeit eben o wie über die Verkehrs¬
leistungen der d ujschen Eisenbahnen im Kriege und viele andere
kriegswichtige Vorgänge , die jetzt geheim gehalten werden müssen,
erst nach Friedensschluß unterrichtet werden können . Um so wert¬
voller sind Mitteilungen über den Nachschub von Lebensmitteln
an die Front , die in dem 11. Heft der von der Volkswirtschaftlichen
Abteilung des Kriegsernährungsamtes herausgegebenen Beiträge
zur Kriegswirtschaft durch Herrn Fritz Harlmann von der Zentral¬
stelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung in Berlin unter Bei-,
gäbe zahlreicher Diagramme und bild .icher Darstellungen verös-
sentlicht werden . Danach sind in den beiden ersten Kriegsjahren
an frich -m Fleisch 305 Millionen Kilo Schlachtgewicht den Trup¬
pen zugeführt worden , daneben an Dauerfleisch und Konserven noch
fast 5,5 Million : » Zentner Die Kartofsellieferung erreichte trotz
der reichen Ernte in den besetzten feindlichen Gebieten die Summe
von 6 Millionen Zentnern ; insgesamt wurden 160 Millionen Zent¬
ner an Verpflegungsmitteln aus dem Inland « an die Front gerollt,
ein Beweis zugleich von der gewaltigen Leistungsfähigkeit der deut¬
schen Landwirtschaft , der sa in erster Linie die Aufgabe zuföllt , die
Nahrung für Heer und Volk zu schaffen. Wie gut unsere Land¬
wirtschaft dabei gegenüber den ausländischen abschneidet , und wie
viel besser wir auch inbezug auf die Preise der Lebensmittel demt
Ausland : gegenüber dastehen , wird in einem besonderen Kapitel!
aussührlich dargelegt . Der Wert des Verpflegungsnachschubs für!
unser Feldheer in den beiden ersten Kriegsjahren betrug 5,6 Mil-1
liarden Mark . Hierzu koinmt , was noch die immobilen Truppen,
die Lazarette und die Kriegsgefangenenlager im Jnlan .de benötigen,
hierzu kommen die zahllosen Liebesgaben aus der Heimat an diel
Front , und so wird es klar , warum so manche Lebensmittel imt
Laufe der Zeit bei der bürgerlichen Bevölkerung knapp geworden!
sind. Dabei wird im besetzten Gebiet im Rahmen einer die feind- !
liche Bevölkerung in ihren Ernährungsverhältnissen möglichstj
schonenden Weise von unseren Truppen selbst Landwirtschaft ge¬
trieben . und es werden daneben alle anfänglichen landwirtschoft-
lichen Neben -betrirbe nach Kräften ausgebaut ! Die Notwendigkeit,!
zu sparen , wird trotzdem dem Heere nicht nur zum Bewußtsein ge*|
bracht , sondern auch energisch in die Tat umgesetzt.
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Reueste Rachrichten.

Oer Tauchbootkrieg.
Wba Zerltn . 13 . Juni . 1. vor dem Westausgaag I

euer-Ides englischen Kanals und im atlantischen Ozean sind ne
dings durch unsere Unterseeboote vernichtet worden : der eng¬
lische bewaffnete Dampfer „Clan Mürray " mit 8500 Tonne«
Weizen . Drei Offiziere des Dampfers wurden gefangen ge¬
nommen . Ein größerer bewaffneter Dampfer unbekannte«
Namens . Durch weitere Versenkungen gingen n . a. verloren:
9000 Fässer Schmieröl . 10 000 Sack Wachs für Frankreich
und weitere 1500 Tonnen Weizen.

2. Unsere U-Boote im Mittelmeer versenkten neuerdlng»
7 englische Dampfer und 10 italienische Segler mit insgesamt
33 370 Tonnen . Es waren die bewaffneten Dampfer «Don
Diego " (3832 Tonnen ) mit Stückgut von Cardiff nach
Alexandrien . „Ampleforih " (3873 Bruliorcgisterkonne «̂ mit
Kohle von Cardiff nach Alexandrien , «England " (3798
Bruttoregistertonnen ) mit Kohle von Cardiff nach Malta,
«Manchester Trader " (3938 Brultoregislertonnen .' „Etamoor"
(3744 Brutloregisterkonnea ) mit 5700 Tonnen weizen von
Carachi nach Livorno , der Dampfer «Umarm " (5317 Brutto-
registerlonnen ) mit unbekannter Ladung von Calcutta nach
Marseille und das Lazarettschiff «Dover -Castle " (8271 Brutlo-
rcgistertonncn ), das mit zwei großen Dampfern der Union
Castle Line von zwei Zerstörern geleitet im Convoi fuhr . Die
versenkten italienischen Segler waren «Febronia Maria An¬
tonia ", „vinzer .zino ", «Bosina ", «Natite Monaco ", «5t.
Antonio di Padua ", „Diego Russo ", «Angelo Padre ".
„Lutgi ", „Maria Guifeppa " und „Rosa ".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
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Abdankung des Königs von Griechenland.
Athen,  12 . Juni . (Havas -Meldung . ) König Kon¬

stantin hat zu Gunsten seines Sohnes , Prinzen Alexander,
abgedankt.

Athen,  13 . Juni , (havasmeldung . ) Am Montag
vormittag verlangte der Oberkommissar der Alliierten vom
Ministerpräsidenten namens der Schuhmächie Abdankung des
Königs und Bezeichnung eines Nachfolgers , unter Ausschluß
des Thronfolgers . Noch einem Kronrak nahm der König
abends die Abdankung an und sprach die Absicht aus , sich aus
ein englisches Schiff zu begeben und über Italien nach der
Schweiz zu fahren . Die Truppen des Oberkommiffars hattev
Befehl , nicht zu landen , ehe der Entschluß des Königs bekannt
fei . Die Ruhe , wurde nicht gestört.

Geb . energ . Jäger . in Jagd
d e,f,  4v I,  verh . obne Kinder, ^uriiv <i— io Morgen
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